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ber alte StBergtanBe beg Perufeng ober 35efd)rei=
eng unter ber Pegeicpnung „ber= ober Bepe^en"
meiterteBt. ®en ©influp jener gu parieren,
ipnen gteicpfam ein ©ipnippipen gu fcptagen,
bienen audi bie apoftroppifdjen gormein ,,©ott
Bepüt" — ,,©ott Bemapre" ober „©eftern mar
eg Beffer", Bekräftigt burcp allerlei mpftifcpe
SRinti! mie Klopfen, am fieften an ipotg, mag
loop! bie Slufmerîfamïeit ber in Paum unb
Strauß berftecîten guten ©eifter erregen unb
ipre £>itfe ergtoingert folt, ein Big jept menig
ergrünbeter Strauß, in metcpern maprfcpeinlicp
bie pantpeiftifcpe ßepre bon Paturgeiftern fort»
leBt, mie fie aucp ©oetpe annaprn, ber bem

„Mopfen an geig unb ©eftein" ebenfalls

Befonbere mpftifcpe SSir'fung gufcprieb. gäprt
man fiep Beim Stug.fprecpen beg SSorteS „um
Berufen" üBer ben Piunb, fo gefipiept bag,
um angubeuten, bap man bag bem ©epege ber
gäpne unmilttürlicp entflopene äöort gerne mie»
ber gurüctnepmen möcpte, mäprenb bag brei=

matige SluSfputfen — „Beffere" Sente murmeln
nur toi, toi, toi — atg Pïitiet gilt, ben Berufe»
nen Böfen ©inftup fpmBoIifcp auf etmag anbe»

reg afiguleiten, bie fiep beg ©peicpetg als eineS
ÜDcebiumg Bebienenbe QauBerïraft „anbermei»
tig" gu übertragen. SRorat: „^eiliger ©an!t
Florian, berfcpon' mein £aug, günb' anbere
an!"

~

Pn.

3ft eine alte Itpr in 'präg,
©erroftet bas ©ßerk unb ber Süutöenfcplag,
©erftummt ipre Stimme im Qïtunbe;
3eigt immer bie gleiche Stunbe.

Ss ijf kein ©ßerk fo abgetan,
£ommt öocp einmal feine Seit peran,

©ap es fein ©Sirken bekunbe,
Äommt öocp feine richtige Stunbe

2Ilte W)r.
©od) täglid) einmal, fo tot fie fei,

Scpteicpt äögernb bie 3eit an ber llpr oorbei.
©ann 3eigt fie bie richtige Stunbe,
©Sie bie Upen aß in ber ©unbe.

4>ugo Salué.

2)er oierîe 2Beife aus öent 2ïîorgenIanî>e.
(Quin 5)rei!önig§iag: 6. Januar.) — ©ine Segenbe.

gxeie ©rjäljlung nad) bex engliftpert gaßung be§ §ertxl) ban S)pe bon Sftaj; ipaljeï

®ag ©bangetium beê SRattpäuS ergäplt bon
ben Sßeifen aug bem SOtorgenlanbe, bie gur
Grippe nacp ©eiplepeut gegogen maren, um bort
beut neugeborenen ®önig ber SBelt gu putbigen.
®afpar, ©attpafar unb 2ReIcptor, ober, mie fie
im tpeBräifcpen genannt merben, ©atgatatp,
SRagalatp unb ©aracpin: bag maren bie SBei»

fen, bie bem gefugïinbe ©otb, SBeipraucp unb
SRprrpe Bracpten —©otb gum Qeidpien feiner
SBürbigkeit, SSeipraudj gunr Qeicpen feiner gött»
tiöpen Patur unb 2Rgrrpe gum Qeicpen feineg
SRenfcpentumS unb Bitteren ©terBenS.

9îun gab eg aber bamatS nocp einen bierten
SBeifen, bon bem ba§ peilige 23ucp nitpt ergäptt.
©iefer piefj StrtaBan unb mar ein ©palbäer.

Stlê bamalg ber ©tern im Often erfcpienen
luar, ber ben SBiffenben bie ©eBurt beg gött=
litpen ^inbeg bertünbigte, ba bereinBarten bie
bier SBeifen aug bem SOtorgentanbe, fiip Beim
Stempel ber ©ieBen ©ppären gu Porfippa in
SaBptonien gu treffen, um bon bort aug ge=

meinfam burcp bie SBüfte gu giepen unb 33etp=

lepem gu erreicpen. ®ie brei SSeifen, Sîafpar,
SSaltpafar unb SRelcpior, fie fanben fiep benn
auip gur reepten Qeit am Qufammentunftgorte
ein, boep mar ÜIrtaBan niipt geBommen. ®ie
SBeifen parrten feiner bergeBIiip Beim ®empel,
pielten auip bergeBIip Stugfcpau unb pintertie»
pen enbtiip, in einer Pifcpe fiiptBar angeBracpt,
auf pergamentener Polte, bie Pacpricpt an ben

3ufpät!ommenben, bap fie fiep opne ipn auf bie

Peife Begeben patten.
Sßarum mar StrtaBan niept gekommen?
Stuf bem SBege naep Porfippa patte er ptöp»

Itcp, in tiefer Pacpt, ben Hilferuf eineg 9Pan=
neg gepört. ®iefer StTcann mar bon PäüBern
angefallen, '"eineg ©elbeg Beraubt unb fepmer
bermunbet ioorben. SIrtaBan patf bem SRanne,
fo gut er bermoepte, er Bracpte ipm SBaffer unb
Blieb fo lange Bei ipm, Big er fiep erpolt patte.
Unb nun mepïtagte ber 3Jtann unb fagte:

„©iepe, mein Reifer, icp Bin bollig arm ge=
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der alte Aberglaube des Berufens oder Beschrei-
ens unter der Bezeichnung „der- oder behexen"
weiterlebt. Den Einfluß jener zu parieren,
ihnen gleichsam ein Schnippchen zu schlagen,
dienen auch die apostrophischen Formeln „Gott
behüt" — „Gott bewahre" oder „Gestern war
es besser", bekräftigt durch allerlei mystische
Mimik wie Klopfen, am besten an Holz, was
wohl die Aufmerksamkeit der in Baum und
Strauch versteckten guten Geister erregen und
ihre Hilfe erzwingen soll, ein bis jetzt wenig
ergründeter Brauch, in welchem wahrscheinlich
die pantheistische Lehre von Naturgeistern fort-
lebt, wie sie auch Goethe annahm, der dem

„Klopfen an Fels und Gestein" ebenfalls

besondere mystische Wirkung zuschrieb. Fährt
man sich beim Aussprechen des Wortes „un-
berufen" über den Mund, so geschieht das,
um anzudeuten, daß man das dem Gehege der
Zähne unwillkürlich entflohene Wort gerne wie-
der zurücknehmen möchte, während das drei-
malige Ausspucken — „bessere" Leute murmeln
nur toi, toi, toi — als Mittel gilt, den berufe-
neu bösen Einfluß symbolisch auf etwas ande-
res abzuleiten, die sich des Speichels als eines
Mediums bedienende Zauberkraft „anderwei-
tig" zu übertragen. Moral: „Heiliger Sankt
Florian, verschon' mein Haus, zünd' andere
an!"

"

Nn.

Ist eine alte Uhr in Prag,
Verrostet das Werk und der Stundenschlag,
Verstummt ihre Stimme im Munde;
Zeigt immer die gleiche Stunde.

Es ist kein Werk so abgetan,
Kommt doch einmal seine Zeit heran,

Daß es sein Wirken bekunde,
Kommt doch seine richtige Stunde

Alte Uhr.
Doch täglich einmal, so tot sie sei,

Schleicht zögernd die Zeit an der Uhr vorbei.
Dann zeigt sie die richtige Stunde,
Wie die Uhren all in der Runde.

Hugo Salus.

Der vierte Weise aus dem Morgenlande.
(Zum Dreikönigstag: S. Januar.) — Eine Legende.

Freie Erzählung nach der englischen Fassung des Henry van Dyke von Max Hayek

Das Evangelium des Matthäus erzählt von
den Weisen aus dem Morgenlande, die zur
Krippe nach Bethlehem gezogen waren, um dort
dem neugeborenen König der Welt zu huldigen.
Kaspar, Balthasar und Melchior, oder, wie sie
im Hebräischen genannt werden, Galgalath,
Magalath und Sarachin: das waren die Wei-
sen, die dem Jesuskinde Gold, Weihrauch und
Myrrhe brachten —^ Gold zum Zeichen seiner
Würdigkeit, Weihrauch zum Zeichen seiner gött-
lichen Natur und Myrrhe zum Zeichen seines
Menschentums und bitteren Sterbens.

Nun gab es aber damals noch einen vierten
Weisen, von dem das heilige Buch nicht erzählt.
Dieser hieß Artaban und war ein Chaldäer.

AIs damals der Stern im Osten erschienen
war, der den Wissenden die Geburt des gött-
lichen Kindes verkündigte, da vereinbarten die
vier Weisen aus dem Morgenlande, sich beim
Tempel der Sieben Sphären zu Borsippa in
Babylonien zu treffen, um von dort aus ge-

meinsam durch die Wüste zu ziehen und Beth-
lehem zu erreichen. Die drei Weisen, Kaspar,
Balthasar und Melchior, sie fanden sich denn
auch zur rechten Zeit am Zusammenkunftsorte
ein, doch war Artaban nicht gekommen. Die
Weisen harrten seiner vergeblich beim Tempel,
hielten auch vergeblich Ausschau und hinterlie-
ßen endlich, in einer Nische sichtbar angebracht,
auf pergamentener Rolle, die Nachricht an den

Zuspätkommenden, daß sie sich ohne ihn auf die

Reise begeben hatten.
Warum war Artaban nicht gekommen?
Aus dem Wege nach Borsippa hatte er plötz-

lich, in tiefer Nacht, den Hilferuf eines Man-
nes gehört. Dieser Mann war von Räubern
angefallen, seines Geldes beraubt und schwer
verwundet worden. Artaban hals dem Manne,
so gut er vermochte, er brachte ihm Wasser und
blieb so lange bei ihm, bis er sich erholt hatte.
Und nun wehklagte der Mann und sagte:

„Siehe, mein Helfer, ich bin völlig arm ge-
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morben itnb ïranï, unb niemaub i'ft, ber mix
metrt BerloreneS ©ut miebergiBt!"

Sun trug ber bierte Seife brei ^utoelen in
feinem ©itrtel. ©S maren ©teine bon unfcpäp*
Barem Sert: ein flarer Slbamant, ein glüt)en=
ber SuBin unb ein gepeimniSboUer ^afpiS.

31IS ber bermunbete, Beraubte Mann nun fein
©efdjid Beftagte, ba mar es Strtaban mit einem
totale, atö dB eine ©tinttue in feinem Innern
fpreise: ,,©iB bent Sebürftigen eine-:- beiner
treten!"

©S tnar eine fanfte ©timme, bie mit teifer,
aber gmingenber Kraft gefproepen patte.

llttb ber gierte Seife griff in feinen ©ürtel,
gog ben Slbamant pernor unb gab ipn bent lln=
glüdiidjeit.

„Möge ber iperr biet) Belopnen!" ftammette
biefer ban'ferfiift.

SlrfaBait eilte toeiter. ©» ging gen Sorfippa.
©ort marteten bie greunbe. ©r tarn 31t fpät. ©r
fanb bie ©eprift in ber Sijcpe beS ©empelS, er=

fttpr, baff fie gum Kinbleiii beS gpeilS untermegS

feien, er fpornte fein Soff unb ritt gen Setp=
iepetn.

©er ©tern beS DftenS leudjtete ipm gepeinn
niSboII boran unb füprte ipn enblidj in ben

podjpeiligen Ort ber ©eBurt beS pödjften Kö=

nigS, ©r fuepte naep ben jyteunbeit unb fanb
fie niept. ©ie patten bem Ort mieber berlaffen.
©r fuepte ben pöcpften König unb fanb ipn niept.

Seiplepent, baS ermäplte, mar bolt römifdfer
©ölbner unb meinenber Mütter, ©enn naep

bem ©ebot beS iperobeS muffte feber ©äugling
fterBen. überall mar Kummer unb Klage. Unb
boxt, atS ber bierte Seife an einer tpütte bor=

Bei'fatn, fap er, mie eine bergmeifelte Mutter ipr
Kinb gegen bie parte ©emalt eineS ©ölbnerS
berteibigte, ber baS furge ©cpmert fepmang.

Sicpt lange, fo erïannte Srtaßan, merbe bie

Mutter ber raupen Kraft beS fftömerS Siber=
ftanb leiften 'fönnen. @r trat in bie ipütte unb

fpraep mit fänftigenben Sorten auf ben Krie-
ger ein. ©er aber fagte: „!3cp muf>, bem ipero=
beS geporfam fein! tper mit bent Kinbe!"

Unb ba erïtang mieber bie gütig geßietenbe

©timme in ber ©eele beS Seifen: „ÜBerrebe ipn
mit bem SuBiit!"

Unb SCrtaBan gog baS purpurne fyumel auS
bem ©ürtel unb gab eS für baS SeBen beS ©äug--

lingS pin. ©ine glüdlicpe Mutter ïïtffte unter
©egenSmorten ben ©aunt feines KleibeS.

Unb lueiter 30g ber bierte Seife. Sacp Sgpp=

ten mar er ge'fomtnen, nadp Sagaretp in ©ali=
läa. Sacp Oft unb Seft mar er gemanbert, naep
©üb unb Sorb. Sänger als breijjig ^apre
patte feine ißilgerfcpaft gemäprt, unb er patte
ben König ber ©rbe niept gefttnben. ©emijj,
biefer König berBarg fid) bor ipm. ©er einfame
äBanbeter mar niept unter ben ©rmäplten, bie
baS MenfcpenBitb beS über alte Menfcpeit ©r=

pöpten fdjaiten burften.
Sit, erfdjöpft unb enttäufept, faut ber bierte

iffieife enblid) naep ^erufalem. „jgft ber grope
König in biefer ©tabt? Saitbelt baS Ipeil ber

Menfcpeit noep unter ben Menfcpeit?" fo fragte
er üBeratt.

Unb SIntmort marb ipm: „0 ja, ber färben
König ift pier! ©iep ba» ©etümmel — mir alle
giepen pinauS gur ©cpäbelftätte, um feine Krem
gigung gu fepauen!" Unb Sadjen folgte.

©er bierte Seife ging abfeitS beS lärntenben
MenfcpenpaufenS, ber fiep gum ©tabttor pim
mälgte, boep mie er fid) ummenbete, gemaprte er
ein fdjöneS Mabcpen, baS, an ben £>änben gefef=

feit, bon einem iit fin'fterem ©riumpp pinfeprei^
tenben Manne gefüprt mürbe, ©iefer Mann
patte eS als ©ïtabin ermorBen, meil ber SSater

be» MäbcpenS eine ©iputb niept patte Begaplen
'fönnen. SIrtaBan fap bie gequälte Unglüdlicpe,
unb als ipr Slid nun auf ipn fiel, mar eS ein

Slid bod Riepens: „§ilf mir, bu grember —
Ia§ ntiep niept berberben!" — bieS fiepten bie

SCugen beS berfd)Ieppten MäbtpenS,
Unb ber Söeife bernapm gum britten Male

bie ftumme unb boip fo Berebte ©timme im 2sn=

nerften feines Innern, unb biefe ©timme for=
berte ipn auf, ba» lepte feiner ^nmelen, ben

ïoftbaren Snfpiê, pingugeben unb baS Mäbdgen

loSguïaufen. ©r betraöptete ben gepeimniSboü
len ©tein — er mar fo fdjön, ©oep — er muffte
pingegeBen fein. @r Bot ipn bem Manne an —
unb baS Mäbcpen mar Befreit.

Slrtaßan mar nun arm. ©r Bef äff nicptS

mepr. ®ie ©aben, bie bem pöcpften König gm
Beftimmt mareit — er patte fie bem SeBen pin=

geopfert, baS auS Sot unb ©rangfal gu'ipm ge=

fprod)en patte.
„3cp paBe bergeBlid) gelebt!" fo baepte er

mutlofen ^ergenS, als er bie ©trajje Serufa=
lentS einfant pinfipritt.

©oep ba gefd)ap plöpliep etmaS UngepeureS.
©er Rimmel berfinfterte fiep unb bropte furcpt=
bar nieber, bie ©rbe erbebte mie unter einer

gemaltigen ©rfepütterung, bie Kütten unb ipäm

Max Hayek: Der vierte Weise aus dem Morgenlande.

worden und krank, und niemand ist, der mir
mein verlorenes Gut wiedergibt!"

Nun trug der vierte Weise drei Juwelen in
seinem Gürtel. Es waren Steine von unschätz-
barem Wert: ein klarer Adamant, ein glühen-
der Rubin und ein geheimnisvoller Jaspis.

Als der verwundete, beraubte Mann nun sein
Geschick beklagte, da war es Artaban mit einem

Male, als ob eine Stimme in seinem Innern
spräche: „Gib dem Bedürftigen eines deiner Ju-
welen!"

Es war eine sanfte Stimme, die mit leiser,
aber Zwingender Kraft gesprochen hatte.

Und der vierte Weise griff in seineu Gürtel,
zog den Adamant hervor und gab ihn dem Un-
glücklichen.

„Möge der Herr dich belohnen!" stammelte
dieser dankerfüllt.

Artaban eilte weiter. Es ging gen Borsippa.
Dort warteten die Freunde. Er kam zu spät. Er
fand die Schrift in der Nische des Tempels, er-

fuhr, daß sie zum Kindlein des Heils unterwegs
seien, er spornte sein Rotz und ritt gen Beth-
lehem.

Der Stern des Ostens leuchtete ihm geheim-
nisvoll voran und führte ihn endlich in den

hochheiligen Ort der Geburt des höchsten Kö-

nigs. Er suchte nach den Freunden und fand
sie nicht. Sie hatten den Ort wieder verlassen.

Er suchte den höchsten König und fand ihn nicht.

Bethlehem, das erwählte, war voll römischer
Söldner und weinender Mütter. Denn nach

dem Gebot des Herodes mutzte jeder Säugling
sterben. Überall war Kummer und Klage. Und
dort, als der vierte Weise an einer Hütte vor-
beikam, sah er, wie eine verzweifelte Mutter ihr
Kind gegen die harte Gewalt eines Söldners
verteidigte, der das kurze Schwert schwang.

Nicht lange, so erkannte Artaban, werde die

Mutter der rauhen Kraft des Römers Wider-
stand leisten können. Er trat in die Hütte und

sprach mit sänftigenden Worten auf den Krie-
ger ein. Der aber sagte: „Ich mutz dem Hero-
des gehorsam sein! Her mit dem Kinde!"

Und da erklang wieder die gütig gebietende

Stimme in der Seele des Weisen: „Überrede ihn
mit dem Rubin!"

Und Artaban zog das purpurne Juwel aus
dem Gürtel und gab es für das Leben des Säug-
lings hin. Eine glückliche Mutter kützte unter
Segensworten den Saum seines Kleides.

Und weiter zog der vierte Weise. Nach Ägyp-

ten war er gekommen, nach Nazareth in Gali-
läa. Nach Ost und West war er gewandert, nach
Süd und Nord. Länger als dreißig Jahre
hatte seine Pilgerschaft gewährt, und er hatte
den König der Erde nicht gefunden. Gewiss,
dieser König verbarg sich vor ihm. Der einsame
Wanderer war nicht unter den Erwählten, die
das Menschenbild des über alle Menschen Er-
höhten schauen durften.

Alt, erschöpft und enttäuscht, kam der vierte
Weise endlich nach Jerusalem. „Ist der grotze

König in dieser Stadt? Wandelt das Heil der

Menschen noch unter den Menschen?" so fragte
er überall.

Und Antwort ward ihm: „O ja, der Juden
König ist hier! Sieh das Getümmel — wir alle
ziehen hinaus zur Schädelstätte, um seine Kreu-
zigung zu schauen!" Und Lachen folgte.

Der vierte Weise ging abseits des lärmenden
Menschenhaufens, der sich zum Stadttor hin-
wälzte, doch wie er sich umwendete, gewahrte er
ein schönes Mädchen, das, an den Händen gefes-

seit, von einem in finsterem Triumph hinschrei-
tenden Manne geführt wurde. Dieser Mann
hatte es als Sklavin erworben, weil der Vater
des Mädchens eine Schuld nicht hatte bezahlen
können. Artaban sah die gequälte Unglückliche,
und als ihr Blick nun auf ihn fiel, war es ein

Blick voll Flehens: „Hilf mir, du Fremder —
latz mich nicht verderben!" — dies flehten die

Augen des verschleppten Mädchens.
Und der Weise vernahm zum dritten Male

die stumme und doch so beredte Stimme im In-
nersten seines Innern, und diese Stimme for-
derte ihn auf, das letzte seiner Juwelen, den

kostbaren Jaspis, hinzugeben und das Mädchen

loszukaufen. Er betrachtete den geheimnisvoll
len Stein — er war so schön. Doch — er mutzte

hingegeben sein. Er bot ihn dem Manne an —
und das Mädchen war befreit.

Artaban war nun arm. Er besatz nichts
mehr. Die Gaben, die dem höchsten König zu-
bestimmt waren — er hatte sie dem Leben hin-
geopfert, das aus Not und Drangsal zu ihm ge-

sprachen hatte.
„Ich habe vergeblich gelebt!" so dachte er

mutlosen Herzens, als er die Stratze Jerusa-
lems einsam hinschritt.

Doch da geschah plötzlich etwas Ungeheures.
Der Himmel verfinsterte sich und drohte furcht-
bar nieder, die Erde erbebte wie unter einer

gewaltigen Erschütterung, die Hütten und Häu-
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fer Begannen gu iranien unb eirtguftürgen —
eg mar, alg oB biefe SBelt im 3<mn oBeren

SRäpte berfänte.
SIrtaBan ftanb erfprocEen. ©ine SBeüe nur

— bann ftürgie er, bon einem praBfattenben
SCRauerftiid; getroffen, gitr ©rbe. Sein 33emup=
fein fpmanb — eg mar itjm, alg 06 er aufge=

t)ört Bjcttte, gu leBen, bocf) gulep bermeinte er
in eine neue SSelt gu flauen unb bort eine ©r=

fpeinung gu erïennen. ®enn fielje, ba ftanb
mit einem SRate bie ätfjerge'ftalt eineg 3Ren=

fpen bor put, unb bon biefer ©eftalt floff mei=

ffeg Sipt. 3^ Slug-en Blatten, iißerirbifp
gtängenb, auf SIrtaBan, unb nun fforacf) bie ©r=

fMeinung mit einer Stimme, bie er fpoit ber=

nommen gu IjaBen gtauBte, biefe SBorte:

„fgp Bin hungrig gemefen, unb bu pft mip
gefpeift. ffp Bin burftig gemefen, unb bu traft

$as Sefteltoetb
S3ort §etrrrict)

Slot fpffe ^ Silben, Bei Socarno, Befanb fict)

ein alteg, einem ÜIRarpefe geprigeg Sploff, bag

man jeigt, menrt man bom St. ©otparb tommt,
in Schutt unb Krümmern liegen fiep: ein

Splof; mit pptt unb meitläufigen Qibnmern,
in bereit einem einft, auf Strop bag mau ip
unterfpüttete, eine alte ïrattïe grau, bie fid)
Bettelnb bor ber ®iir eiitgefunben patte, bon ber
paugfrau, aug fDtitleiben, gebettet morbett mar.
®er SRarpefe, ber, Bei ber fRiictïep bon ber
gagb, gufiillig in bag Qimnter trat, mo er feine
Söüpfe aBgufetgen pflegte, Befalp ber grau un=
miliig, aug bem SBinïel, in melcprn fie lag, artf=
guftepi unb fict) pnter ben Öfen gu berfügen.
®ie grau, ba fie fiep erpB, glitfpte mit ber
Sriitfe auf bem glatten Stoben aug unb Befpä=
bigte fip, auf eine gefaptlipe SBeife, bag ®reug;
bergeftalt, baff fie gmar nop mit unfägliper
2Ripe aufftanb unb quer, mie eg ip borge=
fprieBen mar, iiBer bag Qimmer ging, pnter
bem Öfen aBer, unter Stöpen unb Spgen,
nieberfanï unb Berfpieb.

ttReprere gape nappr, ba ber SRarpefe,
burp ®rieg unb 2Riffmapg, in Bebenïlipe iöer=

mögengumftänbe geraten mar, fanb fip ein fIo=

rentinifper -Ritter Bei ipn ein, ber bag Sploff,
feiner fpönett Sage megen, bon ipn taufen
moltte. ®er 9Rarpefe, bem biel an bem panbel
gelegen mar, gaB feiner grau auf, ben grem=
ben in bem oBenermäpiten, leerfteprtben Qim=
vner, bag fep fpön unb päptig eingeriptet

mip geträntt. gp Bin ein ©aft gemefen, unb
bu pft mip BeprBergt. gp bin naett gemefen,
unb Dit pft mip Beïleibet. gp Bin ïranï geme=

fen, unb bu pft mip Befupt. gp Bin gefangen
gemefen, unb bu Bift gu mir gefommen."

„SBann, mann pB' ip all bieg getan?" fragte
ber bierte SBeife bie ©rfpeinung. „IRie bop pB
ip bip gefpaut! "

Xlnb ba Hang Slntmort ttieber, tönenbeg Sipt
ber ©üte:

„gp fage bir maplip: mag bu bem gering^
ften meiner Strüber getan, bag pft bu mir ge=

tan "

llnb ba erïannte ber bierte SBeife, baff feine
©aBen angenommen morbett maren. ©r er=

ïannte, baff feine iffilgerfpaft gu ©ttbe mar,
unb baff er ben $önig, ben er fo lange gefupt,
gefunben ptte.

non ßoeartto.
bon steift.

mar, unterguBringeit. SIBer mie Betreten mar
bag ©ppar, alg ber fRitter mitten in ber fRapt,
berftört unb Bleip, gu ipren prunterïam, pp
uttb teuer berfipernb, baff eg in bem 3immer
fpufe, inbem etluag, bag bem Sttict unfiptBar
gemefen, mit einem ©eräufp, alg oB eg auf
Strol) gelegen, im 3immerminïel aufgeftanben,
mit bernepnlipen Spritten, langfam unb ge=

Breplip, quer iiBer bag 3immer gegangen uttb

pnter bem Öfen, unter Stöpien unb Spgen,
niebergefitnfen fei.

'®er ttRarpefe, erfproifett, er muffte felBft
nipt rept marum, lapte ben Stüter mit ertiim
ftelter fbeiterteit aug unb fagte, er motte fo=

gleip aufftepn unb bie iRapt, gu feiner 33e=

rupgung, mit pm itt bem 3immer guBringen.
®op ber Stüter Bat um bie ©efättigteit, pm gu
erlauben, baff er, auf einem Sepfhpl, in fei=

n,em Splafgimmer üBernapte, unb alg ber HRor=

gen tarn, lieff er anfpannen, empfaBI fip unb
reifte aB.

®iefer Vorfall, ber aufferorbentlipeg 2Iuf=
feljen mapte, fpreette, auf eine bem SRarpefe
ttöpft unangenettme SBeife, mettrere Käufer aB;

bergeftalt, baff, ba fip unter feinem eignen
fpauggefinbe, Befrembenb unb unbegreiftip, bag

©eriipt epoB, bafg eg in bem gimnter, gur
iDtitternaptftunbe, umgette, er, um eg mit einem
entfpeibenben S8erfal)ten niebergufptageu, Be=

fploi bie Sape in ber impften ÜRapt felBft
gu unterfupen. ®e.mnap lie^ er, Beim @in=
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ser begannen zu wanken und einzustürzen —
es war, als ob diese Welt im Zorn der oberen

Mächte versänke.
Artaban stand erschrocken. Eine Weile nur

— dann stürzte er, von einem herabfallenden
Mauerstück getroffen, zur Erde. Sein Bewußt-
sein schwand — es war ihm, als ob er aufge-
hört hätte, zu leben, doch zuletzt vermeinte er
in eine neue Welt zu schaueu und dort eilte Er-
scheinung zu erkennen. Denn siehe, da stand
mit einem Male die Äthergestalt eines Men-
schen vor ihm, und von dieser Gestalt floß wei-
ßes Licht. Zwtzi Augen blickten, überirdisch
glänzend, auf Artaban, und nun sprach die Er-
scheinung mit einer Stimme, die er scholl ver-
nommen zu haben glaubte, diese Worte:

„Ich bin huilgrig gewesen, und du hast mich
gespeist. Ich bin durstig gewesen, und du hast

Das Vettelroeib
Von Heinrich

Am Fuße der Alpen, bei Locarno, befand sich

ein altes, einem Marchese gehöriges Schloß, das

man jetzt, wenn man vom St. Gotthard kommt,
in Schutt und Trümmern liegen sieht: ein
Schloß mit hohen und weitläufigen Zimmern,
in deren einem einst, auf Stroh, das mau ihr
unterschüttete, eine alte kranke Frau, die sich

bettelnd vor der Tür eiugefunden hatte, von der
Hausfrau, aus Mitleiden, gebettet worden war.
Der Marchese, der, bei der Rückkehr von der
Jagd, zufällig in das Zimmer trat, wo er seine
Büchse abzusetzen Pflegte, befahl der Frau un-
willig, aus dem Winkel, in welchem sie lag, auf-
zustehn und sich hinter den Ofen zu verfügen.
Die Frau, da sie sich erhob, glitschte mit der
Krücke auf dem glatten Boden aus und beschä-

digte sich, auf eine gefährliche Weise, das Kreuz;
dergestalt, daß sie zwar noch mit unsäglicher
Mühe aufstand und quer, wie es ihr vorge-
schrieben war, über das Zimmer ging, hinter
dem Ofen aber, unter Stöhnen und Ächzen,
niedersank und verschied.

Mehrere Jahre nachher, da der Marchese,
durch Krieg und Mißwachs, in bedenkliche Ver-
inögensumstände geraten war, fand sich ein flo-
rentinischer Ritter bei ihm ein, der das Schloß,
seiner schönen Lage wegen, von ihm kaufen
wollte. Der Marchese, dem viel an dem Handel
gelegen war, gab seiner Frau auf, den Frem-
den in dem obenerwähnten, leerstehenden Zim-
mer, das sehr schön und prächtig eingerichtet

mich getränkt. Ich bin ein Gast gewesen, und
du hast mich beherbergt. Ich bin nackt gewesen,
und vu hast mich bekleidet. Ich bin krank gewe-
sen, und du hast mich besucht. Ich bin gefangen
gewesen, und du bist zu mir gekommen."

„Wann, wann hab' ich all dies getan?" fragte
der vierte Weise die Erscheinung. „Nie doch Hab
ich dich geschaut!"

Und da klang Antwort nieder, tönendes Licht
der Güte:

„Ich sage dir wahrlich: was du dem gering-
sten meiner Brüder getan, das hast du mir ge-
tan!"

Und da erkannte der vierte Weise, daß seine
Gaben angenommen worden waren. Er er-
kannte, daß seine Pilgerschaft zu Ende war,
und daß er den König, den er so lange gesucht,

gefunden hatte.

von Locarno.
von Kleist.

War, unterzubringen. Aber wie betreten war
das Ehepaar, als der Ritter mitten in der Nacht,
verstört und bleich, zu ihnen herunterkam, hoch

und teuer versichernd, daß es in dem Zimmer
spuke, indem etwas, das dem Blick unsichtbar
gewesen, mit einem Geräusch, als ob es auf
Stroh gelegen, im Zimmerwinkel aufgestanden,
mit vernehmlichen Schritten, langsam und ge-

brechlich, quer über das Zimmer gegangen und
hinter dem Ofen, unter Stöhnen und Ächzen,

niedergesunken sei.

Der Marchese, erschrocken, er wußte selbst

nicht recht warum, lachte den Ritter mit erkün-
ftelter Heiterkeit aus und sagte, er wolle so-

gleich aufstehen und die Nacht, zu feiner Be-
ruhigung, mit ihm in dem Zimmer zubringen.
Doch der Ritter bat um die Gefälligkeit, ihm zu
erlauben, daß er, auf einem Lehnstuhl, in sei-

wem Schlafzimmer übernachte, und als der Mor-
gen kam, ließ er anspannen, empfahl sich und
reiste ab.

Dieser Vorfall, der außerordentliches Auf-
sehen machte, schreckte, auf eine dem Marchese
höchst unangenehme Weise, mehrere Käufer ab;
dergestalt, daß, da sich unter seinem eignen
Hausgesinde, befremdend und unbegreiflich, das
Gerücht erhob, daß es in dem Zimmer, zur
Mitternachtftunde, umgehe, er, um es mit eiuem
entscheidenden Versahren niederzuschlagen, be-

schloß, die Sache in der nächsten Nacht selbst

zu untersuchen. Demnach ließ er, beim Ein-
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